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Partien des Unterrichtes nichts hören, ferner, daß diejenigen Partien des
Lehrſtoffes, die den erſten Jahren des vierjährigen Kurſes zugewieſen ſind,

der noch geringen Faſſungskraft der Kinder niemals mit der nötigen
Gründlichkeit durchgenommen werden önnen D zehn Gebote können
im vierten uljahr, für welches ſie Schubert anſetzt, unmögli In der
Weiſe behandelt werden, wie EeS Schubert In ſeinen und für ſich
ausgezeichneten „Katecheſen für at

iſche Volksſchulen“ tut Auch die

eiligen (Bopfer — un der Form,E  Le vom Bußſakrament und vo  —
wie ſie Schubert für das dritte Schuljahr O/ 108 vorſchlägt, viel
ſchwierig.) Längſtens alle zwei Jahre ſoll meines Erachtens der geſamte
Lehrſto ur Sprache kommen.

Der run daß Schubert für die Urchnahme des geſamten Lehr
t  toffes vier Jahre beanſprucht, ieg wohl darin, daß ibliſche Geſchi
und Katechismus un einen gemeinſamen ehrgang verflicht, deſſen aupt⸗

—

—
geſichtspunkte ſind Gott Vater, 2. Ott Sohn, Gott der heilige el

die Kirche, das Jenſeits. Dieſe gänzli Verquickung der Bih⸗
liſchen Geſchi und des Katechismus muß wohl au die olge aben,
daß die Schüler weder über die erſtere noch über den letzteren eine QAre
Ueberſicht gewinnen können.

S0 viel Beherzigenswertes EL die vorliegende Schrift auch enthält,
namentlich über die Notwendigkeit der Vereinfachung unſerer Katechismen,
ſo hat doch un zwei Hauptpunkten meiner Anſicht nach der Verfaſſer icht
das Richtige getroffen, nämlich Iun ſeinem egehren nach „ſynthetiſcher“
Anordnung des Lehrſtoffes Im Katechismus und in dem vorgeſchlagenen
Lehrplane.

Wien Jo Ev Pichler
12 Katecheſen für katholiſche ſchulen 11 Das

Gebot der Nächſtenliebe von Johann Valerian Schubert,
Lehrer Qn der ſtädtiſchen Volksſchule 3u Würzburg. Paderborn, Schöningh,
1906 M 2* — 240

Dieſe originelle Arheit enthält enn überaus reiches Material,
namentlich bibliſchem Anſchaunngsſtoffe, aber auch an ſchönen und
hebenden Gedanken, Vergleichen, Anwendungen für die Atecheſe auf der
Oberſtufe und für die Chriſtenlehre.

Förmliche Katecheſen, wie Mar nach dem te vermuten mo  E, ſind
—58 nicht; eS iſt nicht einmal deutlich erſehen, un Dte viel Katecheſen der
vorliegende Stoff behandelt werden ſoll; viu meinen, paren zur Be
wältigung desſelben wenigſtens Katecheſen notwendig. In Oeſterreich
können wir nicht daran enken, den ſieben letzten Geboten denn teſe
werden In der vorliegenden Schrift behandelt 10 Katecheſen 3 widmen.
Dies dürfte aber auch In Bayern unmöglich ſein, ſelbſt dann, wenn nach
dem vom Verfaſſer In ſeiner Schrift „Zur Reform des Katechismus und
der Katecheſe“ vorgeſchlagenen Lehrplane der eſamte ehr  0 des Religions⸗
unterrichtes vom bis zum Schuljahre einmal zUr Behandlung
ommt. Der Verfaſſer ſcheint ſich übrigens an dieſen Lehrplan ſelbſt nicht
zu halten Denn In denſelben ſind die zehn Gebote dem Schuljahre Ju⸗
gewieſen; für dieſes Schuljahr aber varen die vorliegenden Katecheſen bei
weitem 3u ſchwieri

An Methodik enthalten dieſe Katecheſen mehr als die meiſten In den
letzten Jahrzehnten erſchienenen. Sie ſind ni nach einer und derſelben
Schablone gearbeitet. Zumeiſt gehen ſie von der Anſchauung (bibliſchen
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Beiſpielen) aus (nach Willman: „entwickelnde Analyſe“), öfters aber auch
von Lehrreden des Heilandes („erklärende Analyſe“ oder vom innerſten
Kerne der Sache („Syntheſe“) letzteres iſt heim Gebote der Fall,
U vom Begriffe des Eigentums ausge angen ird Von der Münchener
Methode weichen ſie auch dadurch ab daß ſie nich nach „Einheit der An
ſchauung“, ſondern nach begrifflicher Einheit ſtreben und daß ſie Gemüt
und Willen nicht bloß durch Anſchauung (Erzählungen), ſondern noch mehr
durch Motive belegen wollen.

Die Sprache iſt herzlich und kräftig und verrät einen Lehrer, dem
die religiöſe Erziehung der Kinder Herzensſache und Lebensaufgabe e⸗
worden iſt

Die einzelnen Pflichten werden allerdings aus der Offenbarung, aber
wenig aus dem Wortlaute der zehn Gebote ſelbſt abgeleitet; dadurch

tritt die Bedeutſamkeit der Gebote urü und geſchi ihrer irkſamkei
intrag. Wenn ein Hehot A

V

eſu angeführt wird, darf man wohl nicht unmittel⸗
bar nachher fragen  — 5

ſt 68 aber nicht töricht, denen Gutes tun die
uns Dſes erweiſen?“ 45.) oder: „Zeige mir, daß dieſer Satz richtig
ſei 1* 165) Das der Nächſtenliebe wird aus den ſieben letzten der
zehn Gebote abgeleitet. Daß ꝗ

Q.

eſus die Nächſtenliebe unmittelbar Efohlen
hat, wird nur ganz nebenbei erwähnt 165) und kaum FJUum Beweggrunde
der Nächſtenliebe gemacht! Der Verfaſſer das Gehot der V  iehe ber
au nUUL für eine Abſtraktion aus den zehn Gehoten und nennt eS eine
„Verkehrtheit! das Hauptgebot vor den zehn Geboten behandeln (S XI)

der te iſt aber doch für ſich vollkommen verſtändlich; 10 S
wirkt äftiger, wenn EeS als ſelbſtändiges und nicht bloß als aupt  3  —
inhalt der zehn Gebote behandelt ird

Beim vierten Gehote wird als Hauptbeweggrund uTl Ehrfurcht vor
den Eltern angeführt: „Jeder von Auns ehrt ſein eigenes Bild, ſeine oto
grap le o und in viel größerem mußt du deine Eltern ehren.
Nach ihrem biſt du erſchaffen worden darum ſagt die heilige Schrift
„Ehre deinen Vater und deine Mutter.“ Wenn dem ſo iſt, dann in In
emſelben Maße die Eltern zuL Tſur gegenüber den Kindern ver
Die Behandlung des vierten Gehotes iſt überhaupt viel 3u kompliziert,
wenigſtens uim erſten apitel, betitelt 7 Elternwürde“ mit den Untertiteln
⁴⁵1 Gott der Schöpfer der enſ 4

ſein en der Erbalter

Gott der Regierer“ Aund der „Zuſammenfaſſung: Gott hat den Eltern
alle gegeben, ſe über die Kinder ausüht“ 1.

CIm ſechſten Gebote wird von der Ehe au  en Der Zuſammen⸗
hang zwiſchen der Ehe und dem echſten Gehote wird aber den Kindern
nicht erklärt und kann ihnen auch nicht Tklärt werden. ES iſt EL kein
Tun vorhanden, die Ehe Iun der Volksſchule nämlich beim echſten
Gebote u behandeln; EeS önnte dadurch vielmehr un den Kindern eine
gefährliche Neugierde erregt werden.

Die leiblichen erte der QArmherzigkeit werden das ſiebente, die
geiſtlichen das achte angeſchloſſen. Die Beziehung der geiſtlichen Werke
der Barmherzigkeit Jum achten Gebote äßt ich aber meiſt NuUl gezwungen
herſtellen und dürfte den Kindern kaum klar wer

agt der Verfaſſer „Die Orm der Darſtellung wollte ſich
halb und halb jener des direkten Unterrichtes nähern.“ Wir wünſchten, daß
dieſes noch mehr der Fall Gre und daß insbeſondere jede Katecheſe deutlich
abgegrenzt wäre, da eS ſich au darum handelt, Üüber die E  0  E des
Religionsunterrichtes arhei 3u affen, wogu der Verfaſſer gewi ein
gut Teil beitragen önnte Die Darſtellung müßte aber dann auch einfacher
und fa ſein.
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Unter dem vielen, was dem Rezenſenten beſonders efallen hat, ſei

hervorgehoben die räftige und maßvolle Warnung vor dem Alkohol (S 32 fſ.),
die ausgezeichnete Behandlung des echſten Gebotes, das, was beim ſiebenten
Gehote von der Fürſorge für unſer Eigentum und der Verwendung des
ſelben geſagt wird, die ſtaunenswerte Kenntnis der eiligen Schrift nd Ver
tiefung un dieſelbe, die der Verfaſſer In allerweg ekundet; ferner folgende
elle, die nach der Abſicht u  er die Verwerflichkeit der konzentriſchen
Kreiſe beweiſen ſoll, unſerer Anſicht aber Nur die Unzulänglichkeit von zwei
oder (in den Unteren en gar nur einer Religionsſtunde In der Wo
und die Notwendigkeit der Einſchränkung des vorgeſchriebenen Lehrſtoffes
dartut „Unſer iger, haſtender, ruheloſer Unterricht, der immer Orwar
nd Orwärts eilt, ohne den Schüler uLr ruhigen Beſinnung gelangen
8 aſſen, iſt eines der Hauptübel unſerer heutigen Katecheſe. Wer un der
Ule Ee kann täglich erfahren, da nur eln in die leſe gehender
Unterricht, der dem Kinde arhei von einer Sache gibt, dauernden Erfolg
ſichert Unſer bisheriger Unterricht im Schnellzugtempo iefert nuur Reſultate
für kurze Zeit, für einige 0  en oder Monate; gibt vielleicht glänzende
Ergebniſſe für die Prüfungsarbeit, dann verfliegt wieder alles bis auf
kümmerliche Ee Unſer Religionsunterricht muß aber nachwirken für das

Leben; ſoll den ganzen Menſchen ergreifen und ihn innerlich
umgeſtalten; ſoll Flei und Blut, Tat und Leben werden. Da
keine Unterrichtshetze, keine Preſſe da 2 Es, dem Geiſte Zeit und u
aſſen bis die Ideen In ſich aufgenommen, innerlich verarbeitet und

etätig Da erreicht man nichts durch einen üchtigen, berfläch
en Unterricht, der etwa mehr gibt al die Texterläuterung, da hei
ehr gründlich Werke gehen, ſich dauernde Erfolge u ſichern XIII

ten Joh Ev Pichler
13 Ob wir Ihn finden? Zweites Heft der Sammlung „Bren⸗

end Frag en  70 Gedankenwanderungen durch Großwelt und Kleinwelt,
Innenwelt und Außenwelt Von A Meyenberg. Luzern. Räber Kompé
1907 gr 8⁰ 216 O r 1.50 1.80

Dem erſten Heft der brennenden Fragen „Die Pflicht der atho
Cn 8 uL Anteilnahme un und Wiſſenſchaft“, enn Werk,
da ieſe wahrhaft brennende Frage programmatiſch und prinzipiell un
geiſtreicher Art —  2 großartigen Gedanken Aund un bilderreicher Sprache
behandelt, iſt raſ das zweite gefolgt. Wir ſind dem Verfaſſer auf
ſeine Einladung hin gefolgt Fur Hochlandfahrt. Wie ſich einem Bergſteiger
bald da, bald dort neue Naturſchönheiten zeigen und der Ausblick umſo
prachtvoller und die Natur großartiger wird, 1e hinauf klettert,
ſo entrollt EeY In ſcharfſinniger Ind id eenreicher Gedankenwan—
derung ſtufenartig die eweiſe für die riſtenz eines außerweltlichen,
perſönlichen ottes Urſache, rtatſache (Kauſalgeſetz), edingtheit
Aund Selbſtändigkeit, Bewegung Uund Beweger, die Vollkom
menheiten und Er  ollkommene, Geſetzmäßigkeit un

eſetz
geber, In H ind und En wir das iſt die trockene Aufzählung
der Kapitelüberſchriften. Niemand ahnt hier, E2 von erhahbenen
Gedanken und lieblichen Bildern ſich hinter ihnen verbergen. Wo iſt Ee die
generatio aequivoca ſo überzeugend zurückgewieſen worden? Wie ſtreng
logiſch ird aus der räghei des Stoffes auf eine allmächtige geiſtige
Perſönlichkei geſchloſſen, wie intereſſant und anregend ind Im — Abſchnitt
„Geſetzgeber Uund Geſetzmäßigkeit“ dte önhei Ind Geſetzmäßigkeiten uim
Univerſum geſchildert, wie eingehend beim Mikrokosmos Gewiſſen und
Eſe Pflichtbewußtſein Aund gefůü Re  gefühl, Glücksgefühl, e
und Humanität. 8 jeder Betrachtung leuchtet dem Eſer eine Schrift

entgegen, 1a, muß ſie Ogiſcher eiſe herausleſen, daß nul eiln
Tor In ſeinem Herzen prechen könne, gebe keinen Gott Verfaſſer nimmt


